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Säure eine sehr geringe; nur bei einem sehr grossen Ueberschusse freier Säure 
findet überhaupt die Bildung des schwefligsauren Salzes statt, und dieses ist wie 
die meisten schwefligsauren Salze in Wasser sehr wenig löslich. Aus diesem 
Grunde wäre es auch absolut unrationell, Kalk als Fällungsmittel anzuwenden, 
denn der grösste Theil des durch die Umsetzung entstandenen schwefligsauren 
Kalkes fallt mit dem Zinkoxyd nieder und verunreinigt dieses. In einem nach 
dieser Weise dargestellten und gut gewaschenen Zinkoxyde ergab sich der Ge­
halt an Kalk über 19 Procent.

Ber i chte  der Herren G e o l o g e n  aus ihren A u f n a h m s g e b i e t e n .
Herr Dr. G. S t a c h e berichtet über die Aufnahme im südöstlichen Theile des 

Bük-Gebirges und im Gebiete des unteren Sajö- und Hemädthales östlich von 
Miskolcz, welche er in letzter Zeit in Begleitung des Herrn Bergexspectanten 
J. Bö c k h  zum Abschlüsse brachte.

Das untere Gebiet des Sajö- und Hernädflusses südlich von Vdmos und von 
Megyaszö bis zu ibrer Vereinigung bei Önod und zur Mündung des Sajö in die 
Theiss bei Kesznyöten ist sehr eben und geologisch ausserordentlich einförmig. 
Die Alluvialgebiete dieser Flüsse werden nur durch niedrige oft wenig scharf 
markirte Terrassen und flache Hügel getrennt, die fast nur aus diluvialem Lehm 
und Löss bestehen. Nur an den östlichen steileren Uferseiten des Sajö bis in die 
Gegend von Arnöt und des Hemäd bis südlich von Csanälos kommen tertiäre 
Sande, Tegel und Schotter zum Vorschein und bilden den Kern der angrenzen­
den höheren Hügel gegen Nordost. Ueberdies reichen die letzten vereinzelten 
Ausläufer des Tokajer Rhyolithgebietes gegen Westen bis in die Gegend west­
lich von Legyes Bönye, südlich von Megyaszö.

Die südöstlichen Ausläufer deB Bük-Gebirges zeigen eine sehr ähnliche 
Zusammensetzung und Aufeinanderfolge der Schichten wie die südwestlichen 
Abfälle gegen Erlau.

Nahe von Kis Györ noch kommen die alten Thonschiefer der Stein­
kohlenformation zu Tage,, und über denselben liegen die mächtigen hornstein­
führenden Kalkschichten, welche vorherrschend der Lias- und Juraformation 
angehören dürften. Dieselben sind jedoch auch hier versteinungsleer wie in allen 
übrigen Theilen des Bük. Auf diesen Kalken liegen theils, wie in der Strecke 
zwischen Lator Puszta und Kis Györ, nummulitenführende, petrefactenreiche 
Eocenkalke, theils marine jüngere Tertiärsande mit Ostrea longvrostris, theile end­
lich grenzen stellenweise direkt mit denselben Rhyolithe und Rhyolithbreccion 
und Tuffe. Die Rhyolithe mit ihren Breccien und Tuffen nehmen fast das ganze 
hügelige Terrain südöstlich von der Linie Lator Puszta, Kis Györ, Görömböly 
ein, und werden erst östlich von der Miskolczer Strasse durch diluviale Lehm- 
und Schuttablagerungen in grösserer Ausdehnung gedeckt, bis sie endlich gänz­
lich darunter verschwinden.

Herr K. Paul ,  erst vor Kurzem von der Aufnahmsreise zurückgekehrt, 
berichtete über seine Thätigkeit seit dem letzten, in der Juli-Sitzung der k. k. 
geologischen Reichsanstalt mitgetheiltem Berichte.

Es war in dieser Zeit die Gegend von Ajnacskö, P6terväsdr undKisTerrenz 
aufgenommen worden. Im Allgemeinen besitzt diese Gegend denselben Charak­
ter wie die übrigen Theile des Aufnahmsgebietes; das vorherrschende Gestein 
bilden neogen tertiäre Sande und Sandsteine mit untergeordneten Lagen von 
kohlenführenden Tegeln. Aus diesen Neogengebilden ragen namentlich bei Aj­
nacskö und Barna isolirte Kuppen von Basalt und Basaltbreccien hervor, welche 
den landschaftlichen Charakter der Gegend einigermassen verändern und stets 
von eisenhaltigen Mineralquellen begleitet sind. Unter dem Neogen-Tegel


